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VORWORT 

 

Die Publikationsreihe BLUE GLOBE REPORT macht die Kompetenz und Vielfalt, mit der 

die österreichische Industrie und Forschung für die Lösung der zentralen Zukunftsauf-

gaben arbeiten, sichtbar. Strategie des Klima- und Energiefonds ist, mit langfristig 

ausgerichteten Förderprogrammen gezielt Impulse zu setzen. Impulse, die heimischen 

Unternehmen und Institutionen im internationalen Wettbewerb eine ausgezeichnete 

Ausgangsposition verschaffen.  

Jährlich stehen dem Klima- und Energiefonds bis zu 150 Mio. Euro für die Förderung 

von nachhaltigen Energie- und Verkehrsprojekten im Sinne des Klimaschutzes zur 

Verfügung. Mit diesem Geld unterstützt der Klima- und Energiefonds Ideen, Konzepte 

und Projekte in den Bereichen Forschung, Mobilität und Marktdurchdringung.  

Mit dem BLUE GLOBE REPORT informiert der Klima- und Energiefonds über Projekt-

ergebnisse und unterstützt so die Anwendungen von Innovation in der Praxis. Neben 

technologischen Innovationen im Energie- und Verkehrsbereich werden gesellschaftli-

che Fragestellung und wissenschaftliche Grundlagen für politische Planungsprozesse 

präsentiert. Der BLUE GLOBE REPORT wird der interessierten Öffentlichkeit über die 

Homepage www.klimafonds.gv.at zugänglich gemacht und lädt zur kritischen Diskus-

sion ein.  

Der vorliegende Bericht dokumentiert die Ergebnisse eines Projekts aus dem For-

schungs- und Technologieprogramm „Smart Cities Demo - 8. Ausschreibung“. Mit 

diesem Förderprogramm verfolgt der Klima- und Energiefonds das Ziel, große De-

monstrations- und Pilotprojekte zu initiieren, in denen bestehende bzw. bereits weitge-

hend ausgereifte Technologien und Systeme zu innovativen interagierenden Gesamt-

systemen integriert werden.  

Wer die nachhaltige Zukunft mitgestalten will, ist bei uns richtig: Der Klima- und Ener-

giefonds fördert innovative Lösungen für die Zukunft! 

  

Theresia Vogel  

Geschäftsführerin, Klima- und 

Energiefonds 

Ingmar Höbarth  

Geschäftsführer, Klima- und 

Energiefonds 

http://www.klimafonds.gv.at/
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B. Projektbeschreibung 

B.1 Kurzfassung 

Ausgangssituation / 

Motivation: 

Städtische Grün- und Freiflächen leisten durch ihren sozialen, ge-

sundheitsfördernden, ästhetischen, ökonomischen und öko-logi-

schen Nutzen einen entscheidenden Beitrag zum Wohlbefinden 

der Menschen und zur Lebensqualität in Städten. Wegen des kon-

tinuierlichen Städtewachstums besteht jedoch in vielen Städten 

die Gefahr, dass öffentliche und private Grünräume verloren ge-

hen. Für die Stadtplanung haben der Erhalt von bestehenden und 

die Schaffung von neuen Grün- und Freiflächen einen hohen Stel-

lenwert. Daher besteht ein Bedarf an ganzheitlichen Ansätzen für 

die Planung und Gestaltung von städtischen Grünflächen. 

Bearbeitete Themen-/ 

Technologiebereiche: 

Grün- und Freiraum, Mobilität, Kommunikation und Information 

Inhalte und Zielsetzun-

gen: 

Das Sondierungsprojekt „grünOase – Integrierte Analyse und Be-

wertung von grünen Stadtoasen“ entwickelte ein Konzept zur Be-

wertung städtischen Grünraums, das als Informationsgrund-lage 

für die Gestaltung von Parks durch Landschaftsarchitekten und 

Stadt-planer gedacht ist. Dem zugrunde liegt ein ganzheit-licher 

Ansatz, der den Ansprüchen unterschiedlicher Akteure gerecht 

wird, auf die Bedürfnisse der BürgerInnen zugeschnitten ist und 

die Auswirkungen von externen Faktoren (wie Klimawandel) an-

gemessen berücksichtigt. 

Methodische Vorge-

hensweise: 

In Interviews und Workshops wurden die Anforderungen aller re-

levanten Akteure an die Planung von Grün- und Freiräumen in 

Salzburg erhoben. Basierend auf Methoden zur quantitativen Er-

hebung von Grünraum mit Fernerkundungsdaten und qualita-

tiven Erhebung des Grüneindrucks durch Umfragen unter den 

ParkbesucherInnen wurde eine Informationsgrundlage für die 

Parkgestaltung geschaffen. Die Ergebnisse für zwei Parkanlagen 

in Salzburg wurden bei einem Validierungsworkshop mit den Akt-

euren diskutiert, um das Potenzial für ein Folgeprojekt zu ergrün-

den. 

Ergebnisse und 

Schlussfolgerungen: 

Ein Leitfaden zur Planung von Grün- und Freiraum in Städten do-

kumentiert die Anforderungen der Akteure. Die erstellte  

Informations-grundlage für die beiden Parkanlagen und deren 

umgebende Stadt-quartiere umfasst die Umfrageergebnisse so-

wie eine Reihe von Karten (Grünraumkartierungen in zwei  

Detailstufen, Grünanteil aggregiert auf Baublöcke, Wärme-ab-

strahlungskarten, integrierte Grünwert-kartierungen). Die Rück-

meldungen und Diskussionsbeiträge der Akteure wurden in den 

Workshop-Protokollen, die Potenzialanalyse für ein Folge-projekt 

in einer Roadmap zusammengefasst. 

Ausblick: Die Akteure sahen die Stärken von grünOase in der Fern-erkun-

dungs-methodik zur Kartierung aller Grünräume in der Stadt so-

wie in den qualitativen Analysen für das Erleben von Grün- und 

Freiraum. Außerdem bestätigte sich der Wille vieler Akteure, die 

Fuß- und Radwegeinfrastruktur in Salzburg zu verbessern. Auf 

dieser Basis wurde das Konzept eines möglichen Folgeprojekts 

zur Gestaltung von Fuß- und Radwegen als linienhaften Parks er-

arbeitet. 
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B.2 English Abstract 

Initial situation / moti-

vation: 

Urban green and open spaces are essential to human well-being 

and to the quality of life in cities as they provide various aesthet-

ical, social, economic and ecological benefits for citizens. How-

ever, continued growth of cities poses the risk that public and 

private urban green spaces may decrease. The preservation of 

existing and creation of new urban green spaces has high rele-

vance in urban planning. Therefore, there is a need for compre-

hensive approaches in planning and design of urban green 

spaces. 

Thematic content / 

technology areas cov-

ered: 

Urban green and free space; Mobility; Communication and in-

formation 

Contents and objec-

tives: 

The research project “grünOase - Integrated Analysis and As-

sessment of Green City Oases” developed a concept for the as-

sessment of urban green spaces that shall provide an information 

basis for the design of parks by landscape architects and urban 

planners. The concept follows a comprehensive approach in order 

to meet the expectations of all relevant stakeholders, to meet the 

diverse needs of the citizens, and to consider effects of external 

factors like climate change appropriately. 

Methods: In interviews and workshops with all relevant stakeholders, we 

gathered the requirements to urban green and open spaces in 

Salzburg. We created the information basis for park design by 

using remote sensing-based methods for the quantitative data 

acquisition of urban green and by using questionnaire surveys 

among park visitors for the qualitative data acquisition of urban 

green perception. In a validation workshop, stakeholders dis-

cussed the results for two city parks in Salzburg (namely the Le-

hener Park and the Preuschen Park) and evaluated the potential 

of the approach for a follow-up project. 

Results: A guidelines document for the planning of urban green and open 

spaces summarized the requirements of the stakeholders. The 

developed information basis for two parks and their surrounding 

city districts included the survey results and a collection of map 

products (urban green maps in two levels of detail, maps pre-

senting the share of urban green within building blocks, thermal 

emission maps, maps of a green index that consider the percep-

tion of park visitors). The workshop protocols documented the 

feedback and discussion input of the stakeholders. The analysis 

of the potential for a follow-up project was compiled in a roadmap 

document. 

Outlook / suggestions 

for future research: 

The stakeholders saw the strength of grünOase in its remote 

sensing methods for mapping all urban green spaces in a city as 

well as in the qualitative analyses that investigate the experience 

of urban green and open spaces. Moreover, we confirmed the 

interest of many Salzburg stakeholders to improve the pedestrian 

and bicycle road infrastructure. This opportunity led to the idea 

for a possible follow-up project based on a modified concept 

where the design of pedestrian and bicycle road networks in-

cludes a perspective that considers them as linear parks. 
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B.3 Einleitung 

Städtische Grün- und Freiflächen leisten durch ihren sozialen, gesundheitsfördernden, ästheti-

schen, ökonomischen und ökologischen Nutzen einen entscheidenden Beitrag zum Wohlbefinden 

der Menschen und zur Lebensqualität in Städten (Pretty et al., 2007; Carrus et al., 2015). Ab-

bildung 1 illustriert die Funktion und Bedeutung urbaner Grünräume für Städte und deren Be-

wohnerInnen. 

 

 

Abbildung 1: Funktion und Bedeutung urbaner Grünräume. 

 

Grünräume gewinnen in Städten zusätzlich an Bedeutung, weil sie der durch den Klimawandel 

verstärkten Überwärmungsproblematik entgegenwirken (Bowler et al., 2010). Wegen des kon-

tinuierlichen Städtewachstums ins Umland und der innerstädtisch dichteren Bebauung sowie 

durch einen Anstieg der Bevölkerung besteht jedoch in vielen Städten die Gefahr, dass öffentli-

che und private Grünräume verloren gehen. So müssen die verbleibenden grünen Stadtoasen 

die Bedürfnisse von immer mehr BewohnerInnen erfüllen. Für die Stadtplanung haben der Erhalt 

von bestehenden und die Schaffung von neuen Grün- und Freiflächen einen hohen Stellenwert. 

Bei der Planung und Gestaltung von städtischen Grünflächen sollte daher auf einen ganzheitli-

chen Ansatz gesetzt werden, der den Ansprüchen unterschiedlich beteiligter Akteuren gerecht 

wird, der auf die Bedürfnisse der BürgerInnen zugeschnitten ist, und der die Auswirkungen von 

externen Faktoren – wie dem Klimawandel – angemessen berücksichtigt.  

Mit diesem Ziel entwickelte das Forschungsprojekt „grünOase – Integrierte Analyse und Bewer-

tung von grünen Stadtoasen“ ein Konzept zur Bewertung von städtischen Grünräumen, das als 

Informationsgrundlage für die Gestaltung von Parks durch Landschaftsarchitekten und Stadtpla-

ner gedacht ist und das auf Methoden zur quantitativen Erhebung von Grünraum mit Fernerkun-

dungsdaten und qualitativen Erhebung des Grüneindrucks durch Umfragen unter den Parkbesu-

cherInnen zurückgreift. Zu Beginn wurden alle relevanten Akteure in der städtischen Grün- und 

Freiraumplanung in der Stadt Salzburg identifiziert und mit einer Auswahl von ihnen Interviews 

und Workshops durchgeführt. Die Interaktion mit den Akteuren sammelte Anforderungen an 

Gestaltung, Nutzung und Pflege, die in einem Leitfaden zur Planung von Grün- und Freiraum in 

Städten dokumentiert wurden. Der Leitfaden bildet den Rahmen für die Informationsgrundlage 

zur Parkgestaltung. Die Informationsgrundlage beschreibt den Park im Detail und im Kontext 
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seiner städtischen Umgebung. Sie wurde in drei Schritten entwickelt. Im ersten Schritt führten 

wir eine quantitative Erhebung durch und bedienten uns einer fernerkundungsbasierten Grün-

raumkartierung, die die Parkfläche unterteilt nach den verschiedenen Typen vorhandener Grün-

strukturen darstellte. Für das umgebende Stadtquartier wurde eine Grünraumkartierung zur Be-

stimmung des Grünanteils so wie eine Kartierung der Wärmeabstrahlung basierend auf satelli-

tengestützten thermalen Infrarotaufnahmen durchgeführt. Eine Begehung der Parks und ihrer 

Umgebung fand zur Genauigkeitsüberprüfung statt. Im zweiten Schritt führten wir mittels Um-

fragen unter den ParkbesucherInnen eine qualitative Erhebung durch, die den subjektiv wahr-

genommenen Wert der Grünstrukturen sowie die Bedürfnisse aufnahm, die ein Park erfüllen soll. 

Im dritten und letzten Schritt wurden die erhobenen quantitativen und qualitativen Informatio-

nen zu einer Kartierung des Grüneindrucks im Park integriert, die in der Lage ist die Gebiete im 

Park priorisiert nach dem Grüneindruck zu unterscheiden. Das Konzept zur Erhebung der Infor-

mationsgrundlage wurde für zwei Fallbeispiele in der Stadt Salzburg, den Lehener Park und den 

Preuschen Park, jeweils mit ihren umgebenden Stadtquartieren, getestet. Abschließend wurden 

das entwickelte Konzept und die Ergebniskartierungen für die beiden Parks mit beteiligten Akt-

euren im Rahmen von Workshops bewertet, um das Potenzial für ein darauf aufbauendes Um-

setzungsprojekt zu ergründen. 

 

B.4 Hintergrundinformationen zum Projektinhalt 

B.4.1 Stand der Technik und Innovationspotenzial 

Das Konzept von Geodesign (Steinitz, 2012) bietet die Auswahl an Gestaltungsdisziplinen an, 

die für die Grün- und Freiraumgestaltung und den zugehörigen Maßstabsbereich in Frage kom-

men. Zu diesen gehören bisher getrennt betrachtete Bereiche wie Landschaftsplanung, Land-

schafts-architektur und Freiraumplanung (Schwarz-v. Raumer und Stokman, 2013). Nach dem 

Stand der Technik fußen Vorgehensweisen in der Planungs- und Gestaltungspraxis von Grünräu-

men auf einer umfangreichen pflanzen- und bodenkundlichen sowie ökologischen und stadtkli-

matischen Bestands-analyse. Des Weiteren berücksichtigt diese die Integration betroffener 

Fachplanungen (wie Siedlungswasserbau, Verkehr). Wesentlich für die ästhetische Qualität und 

den Erholungswert der Grünräume sind dabei die Raumbildung, die Einhaltung von Kriterien zu 

den Gestaltqualitäten, die Materialauswahl etc. – möglichst unter Weiterentwicklung vorhande-

ner Strukturen. Zur Sicherstellung einer angemessenen Qualität in der Umsetzung sollen die 

Planungsleistungen auch die Ausschreibung, Kostenschätzung und Herstellungsüberwachung 

umfassen. Bei diesem kreativen Prozess der Planung geben einschlägige Normen (z. B. Ö-Norm 

für Gartengestaltung und Landschaftsbau) sowie diverse Planungsrichtlinien (z. B. der „For-

schungsgesellschafts Straße, Schiene und Verkehr“) den Gestaltungsspielraum vor. Im Projekt-

team von grünOase hat der Partner allee42 landschaftsarchitekten schon in der Gestaltung von 

Stadtteilparks und Erholungsgebieten Erfahrung gesammelt. In diesem Kontext fehlte bisher 

eine nutzerzentrierte Herangehensweise, die mit dem durchgeführten Sondierungsprojekt adres-

siert wurde.  

Dieser auf die BenutzerInnen gelegte Fokus ist ein wesentlicher Beitrag zu einem ganzheitlichen 

Ansatz für Grün- und Freiraumplanung. Die für einen ganzheitlichen Ansatz relevanten Zielge-

biete schließen auch kleinere Gemeinden und deren Parks ein, die genauso von Klimawandel und 

Verstädterung bzw. Siedlungswachstum betroffen sind. Gerade MitarbeiterInnen in Gemeinden 

und Stadtverwaltungen, die Entscheidungen in der Freiraumplanung treffen, aber dafür kein 

Fachwissen erworben haben, brauchen Empfehlungen für die Planung von neuen oder die Um-

gestaltung von bestehenden Parks. Zu diesem Zweck wurde ein Leitfaden entwickelt, der Pla-

nungsempfehlungen für die smarte Gestaltung von Parkanlagen zusammenfasst. Des Weiteren 

bietet der Einsatz von Fernerkundungsdaten eine bisher wenig verwendete Datenquelle, die auf-

grund ihrer globalen Verfügbarkeit mit gleichbleibender bzw. steigender Qualität ein großes Po-

tenzial für übertragbare Ansätze zur Schaffung von Planungsgrundlagen für die Parkgestaltung 

bietet. 
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B.4.2 Methoden und Vorgangsweise 

In grünOase wurde ein Leitfaden für die smarte Gestaltung von Parkanlagen entwickelt und eine 

Herangehensweise zur Erhebung einer integrierten Informationsgrundlage für Grün- und Frei-

raumgestaltung entwickelt und getestet. Zur Erarbeitung des Leitfadens identifizierten wir rele-

vante Akteure in Politik, Verwaltung und Stadtquartiersmanagement. Interviews mit einer Aus-

wahl von ihnen halfen bei der Erhebung der Anforderungen an die Parkplanung. Die Intervie-

wergebnisse, weitere Recherchen, sowie die parallel dazu entwickelte Informationsgrundlage 

ermöglichten schließlich die Entwicklung des Leitfadens. Der Leitfaden wurde im Rahmen von 

Workshops und Interviews mit den Akteuren abgestimmt, um seine Qualität zu gewährleisten. 

In Übereinstimmung mit den im Leitfaden definierten Anforderungen wurde eine Informations-

grundlage für die Gestaltung von Grün- und Freiraum erarbeitet. Mit dem in grünOase gewählten 

Fokus auf die ParkbenutzerInnen wurde Grün- und Freiraum hauptsächlich aus der Perspektive 

seiner Nutzungsmöglichkeiten, seiner Erreichbarkeit, sowie seiner subjektiven Wahrnehmung 

durch die ParkbenutzerInnen betrachtet. Dies schließt den wahrgenommenen kühlenden Effekt 

von Grünraum mit ein, der im Kontext der Überwärmungsproblematik in Städten und der Aus-

wirkungen des Klimawandels eine Rolle spielt. Der Wahrnehmung von Grün- und Wasserflächen 

liegen somit deren stadtökologische Funktionen hinsichtlich Temperaturausgleich und –absen-

kung sowie der Erhöhung der Luftfeuchtigkeit zugrunde (Gälzer, 2001; Henseke, 2012). Sie sind 

je nach auftretenden Grünstrukturen unterschiedlich. Grasflächen führen zu einer günstigeren 

Strahlungs- und Wärmebilanz im Vergleich zur umliegenden versiegelten Umgebung. Sträucher 

und hohe schattenwerfende Bäume verstärken diese bioklimatischen Effekte (Bowler et al., 

2010). Auch wenn einige der kühlenden Eigenschaften von urbanen Grünräumen objektiv ge-

messen werden können (Sander und Zhao, 2015), ist besonders deren subjektive Wahrnehmung 

durch die BürgerInnen, also der persönlichen Einschätzung dieser Grünflächen, von Bedeutung 

(Baur et al., 2013; Jim und Chen, 2006). Objektiv messbar ist die Erreichbarkeit der Grünflächen 

(Walker und Crompton, 2012). Hingegen wird der wahrgenommene Grad an Grün innerhalb der 

städtischen Strukturen subjektiv erfasst (Leslie et al., 2010; Rhew et al., 2011). Menschen, die 

in Gegenden mit hoher Baumdichte wohnen, fühlen sich gesünder (Kardan et al., 2015). Der 

wahrgenommene Grad an Grünraum ist auch positiv für den Stressabbau zu werten (Grahn und 

Stigsdotter, 2010). Obwohl diese subjektiven Beurteilungen städtischer Grünräume ein großes 

Potential in sich bergen und eine Ergänzung zu den hauptsächlich in Entscheidungsprozessen 

herangezogenen objektiven Indikatoren darstellen, werden diese gemeinsam kaum bis gar nicht 

verwendet (Kothencz et al., 2015; McCrea et al., 2006). Für die Stadt Salzburg existieren einige 

wenige Studien, die das Potential der Beurteilung von Grünräumen unter Berücksichtigung der 

individuellen Wahrnehmung aufzeigen (Keul et al., 2015; Lang et al., 2007; Hölbling, 2006).  

Dementsprechend wurde eine Informationsgrundlage für die Gestaltung von Grün- und Freiraum 

erarbeitet, die sowohl quantitative als auch qualitative Erhebungsmethoden einsetzt und mitei-

nander verbindet. Der auf die BenutzerInnen gelegte Fokus bestimmte die Größe des Projekt-

gebiets und den Detailgrad, in dem das Gebiet analysiert wurde (als Vorbereitung für die Ge-

staltung/Neugestaltung). Das Projektgebiet für die Grün- und Freiraumgestaltung von Stadtteil-

parks umfasste nicht nur den Park selbst. Es enthielt auch den umgebenden Stadtteil, in dem 

die ParkbenutzerInnen wohnen, für die der Park gedacht ist. Damit ergaben sich zwei Maßstabs-

ebenen: einerseits die Parkanlage als Projektkerngebiet, das mit hohem Detailgrad untersucht 

wurde, und andererseits der Stadtteil als erweitertes Projektgebiet, für das ein niedrigerer De-

tailgrad ausreichend war.  

Die Erzeugung der Informationsgrundlage für Parkgestaltung erfolgte in drei Schritten (Abbil-

dung 2). Dabei wurden zuerst quantitative Informationen mit Fernerkundungsdaten erhoben. 

Anschließend wurden qualitative Informationen über die subjektive Einschätzung der Besuche-

rInnen eines Parks mit Umfragen gesammelt. Im dritten Schritt wurde eine integrierte Kartierung 

von urbanen Grünstrukturen durchgeführt, die die quantitativen und qualitativen Informationen 

miteinander verknüpfte. 



 

Publizierbarer Endbericht Smart Cities Demo – 8. Ausschreibung – grünOase 9 

 

Abbildung 2: Ansatz zur Erhebung einer integrierten Datengrundlage für den Grünraum. 

 

Im Detail erfolgte die Durchführung der einzelnen Schritte wie folgt: 

Quantitative Erhebung: Basierend auf sehr hochaufgelösten Orthofotos wurden unterschiedliche 

Grünstrukturtypen in den Parks klassifiziert. Die Auswertung erfolgte mit Methoden der objekt-

basierten Bildanalyse (OBIA). Dabei wurden in einem teilautomatisierten Prozess unterschiedli-

che Grünstrukturen und Erholungsflächen, wie etwa Wiesen, Baumgruppen, Spielplatzbereiche 

und Sportflächen identifiziert (Abbildung 3).  

 

Abbildung 3: Erzeugung einer Karte mit urbanen Grünstrukturen mithilfe von objektbasierter 

Bildauswertung von Orthophotos oder Satellitenbildern. 
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Qualitative Erhebung: Der subjektiv wahrgenommene Wert der Grünstrukturen sowie die Be-

dürfnisse, die ein Park erfüllen soll, wurden in einer Umfrage unter den ParkbesucherInnen er-

hoben (Abbildung 4). Der für die Interviews entwickelte Fragebogen befindet sich im Anhang. 

Die einzelnen Fragen betrafen die persönliche Einschätzung und Nutzung des Parks, seine At-

traktivität und Erreichbarkeit, die Einschätzung zur Wichtigkeit bestimmter Grünstrukturtypen in 

Parkanlagen sowie die gefühlte Temperatur im Park im Verhältnis zur Wohnumgebung. Des Wei-

teren zeichneten die Befragten ihre Lieblingsplätze im Park in einer Karte ein und machten An-

gaben zu ihren demographischen Daten. 

 

Abbildung 4: Mit einem Fragebogen werden Interviews mit ParkbenutzerInnen durchgeführt 

und statistisch ausgewertet. 

 

Integration in eine Datengrundlage: Aus der Kombination der quantitativen und qualitativen Er-

hebung mit räumlichen Analysemethoden entstand eine integrierte Bewertung des jeweiligen 

Parks und seiner Umgebung (vgl. Hölbling et al., 2006; Lang et al., 2006). Dabei wurde ein 

gewichteter Grünindex für räumlich/administrativ aggregierte Einheiten errechnet (Lang et al., 

2007; Schöpfer et al., 2005), der neben den qualitativen Informationen zur Grünwahrnehmung 

auch Anforderungen in Bezug auf stadtökologische Funktion und Mikroklima berücksichtigt (Ab-

bildung 5).  



 

Publizierbarer Endbericht Smart Cities Demo – 8. Ausschreibung – grünOase 11 

 

Abbildung 5: Integration quantitativer und qualitativer Information. 

 

Weiterführende Analysen bewerteten den Park im Gesamtkontext der städtischen Umgebung. 

Während bzw. nach der Datenerhebung erfolgte in den Workshops eine Qualitätsbewertung be-

züglich des praktischen Nutzens im Gestaltungsprozess.  

 

B.5 Ergebnisse des Projekts 

B.5.1 Der Leitfaden 

Zu Beginn wurden relevante Akteure in Politik, Verwaltung und Stadtquartiersmanagement in 

Salzburg identifiziert um sie im Verlauf des Projektes einzubinden. Abbildung 6 enthält eine all-

gemein gehaltene Übersicht der Akteure, die für Grün- und Freiraumgestaltung auch in anderen 

Städten eine Rolle spielen.  
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Abbildung 6: Relevante Akteure für Grün- und Freiraumgestaltung. 
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Für grünOase wurden in der Stadt Salzburg die beiden Fallbeispiele Lehener Park und Preuschen 

Park, jeweils mit ihren umgebenden Stadtquartieren, festgelegt. Somit wurden die in Abbildung 

6 genannten Akteure auf jene in der Stadt Salzburg konkretisiert, die in den beiden Zielgebieten 

aktiv sind. Von den identifizierten Akteuren wurden vier für Interviews zur Erhebung der Anfor-

derungen ausgewählt. Diese waren vom Amt für Stadtplanung und Verkehr sowie dem Garten-

amt, beides Magistratsabteilungen der Stadt Salzburg. Für den Preuschen Park wurde mit der 

Leiterin des Bewohnerservice Aigen & Parsch, für den Lehener Park mit der Leiterin des Bewoh-

nerservice Lehen & Taxham ein Gespräch geführt.  

Der daraus entwickelte Leitfaden richtet sich an FreiraumplanerInnen sowie MitarbeiterInnen in 

Gemeinden und Stadtverwaltungen und gibt Empfehlungen für die Planung von neuen oder die 

Umgestaltung von bestehenden Parks. Er umfasst Kriterien für eine Bewertung hinsichtlich Kli-

maverträglichkeit und sozialer Nachhaltigkeit von Parkanlagen sowie Anregungen für deren 

„smarte“ Gestaltung. Auch für kleinere Anlagen bietet der Leitfaden Hinweise, um „Oasen des 

Wohlfühlens“ für die BesucherInnen zu schaffen. Die dargelegten Kriterien befassen sich mit der 

Lage des Parks, der klimagerechten Gestaltung, der sozial nachhaltigen Gestaltung, der Mehr-

fachnutzung und der ökologischen Nachhaltigkeit von Parks. Der 23 Seiten umfassende Leitfaden 

enthält am Ende eine Checkliste, die es den NutzerInnen erlaubt, für das eigene Gestaltungs-

projekt zu prüfen, ob die im Leitfaden beschriebenen Kriterien berücksichtigt wurden (Abbildung 

7). 

 

Abbildung 7: Der Leitfaden für smarte Gestaltung von Parkanlagen. 

 

Zur Validierung wurde der Leitfaden im weiteren Projektverlauf in Workshops und Interviews mit 

den unterschiedlichen Akteuren diskutiert (Abbildung 8) und mit den dabei erhaltenen Rückmel-

dungen überarbeitet.  
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Abbildung 8: Akteursworkshop im September 2017. 

 

B.5.2 Die Informationsgrundlage für die Gestaltung von Grün- und Freiraum 

Die Erhebung der Informationsgrundlage für die beiden Fallbeispiele Lehener und Preuschen Park 

begann mit einer Recherche zu allgemeinen Informationen zu den Parks. Die Recherche wurde 

durch Informationen aus der späteren Begehung ergänzt. Abbildung 9 zeigt die Untersuchungs-

gebiete im Überblick. Der Lehener Park ist der Stadtteilpark von Lehen. Er liegt inmitten von 

altem Baumbestand umrahmten Wiesenflächen. Neben einem großzügig angelegten Spielplatz 

befinden sich im Park auch ein Volleyballplatz, ein Basketballplatz, ein Workout-Gelände, eine 

Parkour-Anlage und auf den großflächigen Wiesen die Möglichkeit für Ballspiele aller Art. Der 

Preuschen Park liegt im Salzburger Stadtteil Aigen, an der Grenze zum Stadtteil Parsch, und 

wurde 2001 neugestaltet. Der Spielplatz ist mit Spielgeräten für Kleinkinder und Jugendliche 

ausgestattet, das Angebot wird durch Tischtennis und Möglichkeiten für Fuß- und Basketball 

abgerundet. Für Ballspiele aller Art eignen sich ebenfalls zwei großen Wiesenflächen, die räum-

lich durch eine Baumreihe getrennt sind. 

 

Abbildung 9: Lage und Abgrenzung des Stadtteils Lehen. 
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In den beiden Parks wurden 163 Interviews mit ParkbesucherInnen an sieben Tagen im Juli 2017 

geführt. Davon wurden 77 BesucherInnen im Lehener Park und 86 BesucherInnen im Preuschen 

Park interviewt. Die Befragungen wurden über den ganzen Tag und das Parkgelände verteilt 

durchgeführt, um unterschiedliche Nutzergruppen ansprechen zu können. Das Wetter im Erhe-

bungszeitraum war wechselhaft, sowohl sonnig als auch regnerisch. Ca. 40 % der Befragten 

waren Männer und 60 % Frauen. Die Altersgruppen der 20-29 und 30-39-jährigen stellten mit 

95 Personen die Mehrheit der interviewten Menschen dar (Abbildung 10). Die Antworten der 

Parkbesucher zur Dauer (im Durchschnitt 6,5 Minuten) und zurückgelegter Entfernung bei der 

Anreise lassen erkennen, dass grundsätzlich eine gute Erreichbarkeit der Parks vorhanden ist. 

Der Lehener Park, eigentlich für den Stadtteil Lehen gedacht, hat auch Besucher aus der Elisa-

bethvorstadt jenseits der Salzach, die mit Grünraum unterversorgt ist.  

 

 

 

Abbildung 10: Die Verteilung der Befragten nach ihrer Begleitung, Altersgruppe, Wohnort und 

Wohnform, unterschieden in die beiden Parks. 
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Die Grünraumkartierungen nach dem Ablauf der objekt-basierten Bildanalyse wurden in den zwei 

Detailstufen Parkanalage als Projektkerngebiet und Stadtteil als erweitertes Projektgebiet erar-

beitet. Dabei wurden die Grünstrukturen in den Untersuchungsgebieten auf Basis der Orthofotos 

vom Mai 2014 kartiert, wobei die Kartierung innerhalb der gewählten Parks als zentrale Kernflä-

chen der Analyse detaillierter ausfiel. Für das erweiterte Projektgebiet des Stadtteils Lehen wur-

den mehrere Karten erzeugt (Abbildung 11). Sie grenzen das Projektgebiet ab und präsentieren 

die eingehenden Daten, also das Orthophoto. Sie zeigen auch die kartierten Grünflächen sowie 

den Grünanteil je Baublock. Da auch Wasser häufig als „grün“ empfunden wird, wurde auch der 

Grün- und Blauanteil je Baublock präsentiert. Darüber hinaus wurde die mit dem Landsat-Satel-

liten gemessene thermische Abstrahlung dargestellt. Abbildung 12 zeigt die gleichen Karten für 

die Umgebung des Preuschen Parks, mit dem Unterschied, dass aufgrund der nicht vorhandenen 

Wasserflächen auf Karten mit Grün- und Blauanteil verzichtet wurde. Die detaillierten Karten für 

das Projektkerngebiet innerhalb der Parkanlage sind für den Lehener Park in Abbildung 13 und 

für den Preuschen Park in Abbildung 14 dargestellt. 
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Abbildung 11: Orthophoto von Lehen mit a) Grenzen des Stadtteils und des Projektkerngebiets (links) sowie der Baublöcke (rechts), mit b) 

kartierten Grünflächen (rechts) und Grünanteil je Baublock (rechts), sowie mit c) thermischer Abstrahlung aus Landsat (links) und Grün- und 

Blauanteil je Baublock. 
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Abbildung 12: Orthophoto von der Umgebung des Preuschen Park mit a) Grenzen Projektkerngebiets und der Baublöcke, mit b) kartierten 

Grünflächen, mit c) thermischer Abstrahlung aus Landsat, sowie mit d) Grünanteil je Baublock (rechts). 
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Abbildung 13: Lehener Park mit a) Orthophoto, b) kartierten Grünstrukturen, c) Grünanteil je 20 x 20 m Fläche, d) gewichteter Grüneindruck, 

e) Häufigkeit der Nennung der Lieblingsplätze, f) bevorzugte Aktivität ‚spielende Kinder‘, g) bevorzugte Aktivität ‚sportliche Betätigung‘, h) 

bevorzugte Aktivität ‚Hund Gassi führen‘. 
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Abbildung 14: Lehener Park mit a) kartierten Grünstrukturen, b) Grünanteil je 20 x 20 m Fläche, c) gewichteter Grüneindruck je 20 x 20 m 

Fläche, d) bevorzugte Aktivität ‚spielende Kinder‘, e) bevorzugte Aktivität ‚sportliche Betätigung‘, f) bevorzugte Aktivität ‚Hund Gassi führen‘. 
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Die für den Stadtteil Lehen durchgeführte quantitative Kartierung der Grünstrukturen (Abbildung 

11b-c, jeweils rechts) sowie eine Satellitenbildkarte zur Wärmeabstrahlung (Abbildung 11c, 

links) von städtischen Flächen zeigen auf, wo vorhandener Grünraum positive Effekte entwickeln 

kann. Ebenso sind Gebiete ersichtlich, die mit Grünraum und seinen positiven Wirkungen unter-

versorgt sind. Ein vergleichbares Bild ergibt sich für die Umgebung des Preuschen Park (Abbil-

dung 12). 

Die im Stadtteilpark Lehen klassifizierten Elemente (Abbildung 13b) mit ihren jeweiligen prozen-

tualen Verteilungen an der Parkfläche von beinahe 3 ha umfassen in etwa 55 % Baumbestand 

(Nadel- und Laubbäume zusammengefasst), 12 % Wiesenflächen, 4 % Versiegelung in Form 

von geschotterten und asphaltierten Wegen sowie 2 % an nicht beschatteten Sport- und Spiel-

anlagen (inkl. Stockschützenbahnen, ausgewiesene Kinderspielplatzbereiche). Aufgrund des 

weitläufigen, alten Baumbestandes betragen die Schattenflächen auf Grün 27 %. Die Schatten-

bereiche auf den versiegelten Zonen betrugen lediglich 1 % der Gesamtfläche des Parks.  

Bei dem im Vergleich zum Lehener Park geringfügig größeren Preuschen Park (Abbildung 14a) 

mit einer Gesamtfläche von ca. 3,2 ha befinden sich der Baum- und Wiesenbestand mit jeweils 

34 % in einem ausgewogenen Verhältnis zueinander. 5 % entfallen auf versiegelte Flächen, zum 

größten Teil in Form von geschotterten Wegen, 1 % auf nicht beschattete Zonen mit Spielgerä-

ten. Die Schattenflächen auf Grün nehmen ca. 25 % der Parkfläche ein und ca. 2 % entfallen 

auf beschattete, versiegelte Bereiche.  

Anhand dieser Klassifikationsergebnisse wurde basierend auf 20 x 20 m Rasterzellen der aggre-

gierte Grünanteil für beide Parkanlagen berechnet (siehe Abbildungen 13c und 14b). Des Wei-

teren konnte der Grüneindruck je Rasterzelle abgeleitet werden (siehe Abbildungen 13d und 

14c). Der Grüneindruck ergibt sich aus der Integration der Klassifikationsresultate mit den Ge-

wichtungen der Grünstrukturen aus den durchgeführten Umfragen. Hierfür gewichteten die Park-

besucherInnen unter anderem die Parkelemente Bäume, Wiesenflächen, schattige Bereiche, 

Sport- und Kinderspielplatz-anlagen sowie das Wegenetz auf einer Skala von „sehr wichtig“ bis 

„nicht wichtig“. Auffallend ist, dass die ParkbesucherInnen in beiden Parks Wiesenflächen jeweils 

höher gewichteten als den Baumbestand. Die Vergleichbarkeit ist vor allem innerhalb der jewei-

ligen Abbildung in Bezug auf das Verhältnis der Werte zueinander gegeben. Dunklere Zellen 

weisen dabei auf einen höheren Grünanteil bzw. Grüneindruck hin als die heller dargestellten 

Zellen (vgl. Abbildung 13c mit 13d sowie Abbildung 14b mit 14c).  

Die räumliche Visualisierung der in der Umfrage genannten Tätigkeiten im Park zeigt, dass die 

BesucherInnen je nach ihrem Bedarf unterschiedliche Areale des Parks nutzen. Dies ist den Ab-

bildungen 13e-h und 14d-g anschaulich zu entnehmen. Abbildung 13e zeigt anhand des Lehener 

Parks exemplarisch die von den BersucherInnen bei der Umfrage eingezeichneten beliebtesten 

Aufenthaltsorte in digitalisierter und ausgewerteter Form. Die anderen Abbildungen 13f-h und 

14d-g stellen die Lieblingsplätze assoziiert mit der bevorzugt durchgeführten Aktivität der Park-

besucherInnen dar. 

 

B.6 Erreichung der Programmziele 

Das Sondierungsprojekt grünOase – Integrierte Analyse und Bewertung von grünen Stadtoasen 

wurde im Rahmen des Programms Smart Cities Demo 8. Ausschreibung durchgeführt. Innerhalb 

von Smart Cities Demo leistet grünOase einen Beitrag zum Ausschreibungsschwerpunkt 

„Stadtoasen – smarte Grün- und Freiraumgestaltung im urbanen Raum“, der die smarte Einbin-

dung und Anreicherung der Funktionalitäten von Grün- und Freiräumen im Rahmen der Entwick-

lung eines smarten Stadtgebiets anspricht. Mit dem entwickelten Leitfaden und der integrierten 

Informationsgrundlage adressierte grünOase eine ökologisch und sozial nachhaltige Grün- und 

Freiraumgestaltung, die auf effektiven Methoden zur Kommunikation und Information aufbaut, 

um eine umfassende Einbindung relevanter Akteure und NutzerInnen in den Gestaltungsprozess 

zu gewährleisten. Parkgestaltung kann sowohl auf den Bedarf der StadtteilbewohnerInnen an 

sozialen Funktionen von Grün- und Freiräumen wie auch auf den Bedarf an der Erfüllung ökolo-

gischer Funktionen eingehen. Was die Überwärmungsproblematik von Städten anbelangt hat 
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sich in grünOase die Rolle der Parks als kühlenden Oasen sowohl in der qualitativen Befragung 

wie auch durch die quantitativ kartierte Wärmeabstrahlung bestätigt. Der enge Zusammenhang 

mit dem verfügbaren Grünraum eines Stadtteils zeigt den Nutzen auf, den Fernerkundung für 

die Kartierung und Überwachung des städtischen Grünraums liefern kann.  

Für die Kombination des Ziels der ökologisch und sozial nachhaltigen Grün- und Freiraumgestal-

tung mit Zielen für eine verbesserte Mobilität hat das Sondierungsprojekt grünOase Möglichkei-

ten für ein Umsetzungsprojekt in Salzburg identifiziert, das auf der Interpretation von Radver-

kehrswegen als linienhaften Parks basiert. Das Handlungsfeld „urbane Mobilität“ spielte schon 

im Sinne der Erreichbarkeit von Grün- und Freiräumen für das ursprüngliche Konzept eine Rolle 

und wird durch den Perspektivenwechsel auf Radwege nochmals gestärkt.  

 

B.7 Schlussfolgerungen zu den Projektergebnissen 

Die erarbeitete Informationsgrundlage im Kontext des Leitfadens für die smarte Gestaltung von 

Parkanlagen wurde den Akteuren in einem Abschlussworkshop präsentiert. Akteure aus Stadt-

planung, Stadtteilmanagement, Jugendbetreuung, universitärer Forschung, Gemeinde-vertre-

tung und Freiraumplanung bewerteten und diskutierten dort die erhobenen Daten, die integrier-

ten Bewertungen und die darauf aufbauenden Analysen. Durch die Breite der mit den Ergebnis-

sen erfassten Informationen waren wir in der Lage, die Diskussion der Akteure auf alle im Ge-

staltungsprozess relevanten Aspekte zu lenken. Die Diskussion der Möglichkeiten zur Weiterent-

wicklung der Projektergebnisse adressierte die unterschiedlichen thematischen Richtungen 

‚Grünraum und Klimawandel‘, ‚Funktion von Grünraum/Parks‘, und Grünraum und Mobilität‘ (Ab-

bildung 15).  

 

Abbildung 15: Thematische Perspektiven für die Weiterentwicklung der Projektergebnisse. 

Die im Abschlussworkshop erhaltenen Rückmeldungen und Diskussionsbeiträge flossen in eine 

Neubewertung der Projektergebnisse und des Potenzials der angewendeten Methodik ein, welche 

die gesamte Breite an Wirkungsdimensionen von Grünraum berücksichtigt. Die Stärken von 

grünOase wurden dabei in der Fernerkundungsmethodik zur Kartierung aller Grünräume in der 

Stadt sowie in den qualitativen Analysen für das Erleben von Grün- und Freiraum gesehen. Au-

ßerdem bestätigte sich das Interesse vieler Akteure in Salzburg, die Fuß- und Radwegeinfra-

struktur zu verbessern. Auf dieser Basis wurde ein Konzept für ein mögliches Folgeprojekt in 

Salzburg zur Gestaltung von Fuß- und Radwegen als linienhaften Parks erarbeitet. 
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B.8 Ausblick und Empfehlungen 

Die Projektergebnisse aus grünOase, besonders der Leitfaden und die Herangehensweise zur 

Erstellung der integrierten Informationsgrundlage, haben ein gutes Potenzial zur Weiterentwick-

lung in nachfolgenden Forschungs- und Umsetzungsprojekten. Für den Leitfaden sind Tests von 

dessen Verwendung für Grün- und Freiraumgestaltungsprojekte in österreichischen Gemeinden 

vorgesehen. Im Gespräch mit der Stadtplanung hat sich das Potenzial für die fernerkundungs-

basierte Grünraumkartierung erkennen lassen, das gegenüber bestehenden Baumkatastern Vor-

teile hat, weil sie Grünraum auch auf Privatgrund erfasst und zusätzlich die Fläche der Über-

schirmung quantitativ bemisst. Diese Information ist in städtischen Geodaten, die die gewidme-

ten Grünflächen enthalten, nicht erfasst. Überschirmung ist ein wichtiger Indikator für bestimmte 

Ökosystemdienstleistungen und kann etwa das Potenzial für Beschattung abbilden, das zur Ab-

schwächung negativer Effekte der Überwärmungsproblematik eine Rolle spielt. Somit bietet fer-

nerkundungsbasierte Grünraum-kartierung ein Potenzial für innovative Anwendung in Fragen 

der Raumplanung und für Räumliche Entwicklungskonzepte. 

Für den Kontext von Smart Cities Demo bietet die Kombination von ökologisch und sozial nach-

haltiger Grün- und Freiraumgestaltung mit dem Handlungsfeld urbaner Mobilität konkrete Mög-

lichkeiten für ein Umsetzungsprojekt. Hierfür wurde ein Konzept erarbeitet, das die Gestaltung 

von Fuß- und Radwegen in Salzburg im Kontext des sie umgebenden städtischen Grünraums 

zum Ziel hat. Die Fuß- und Radwege werden als linienhafte Parks interpretiert, die Schwerpunkte 

des städtischen Grünraums (also Parks) und andere stark frequentierte Orte der Stadt (wie In-

nenstadt) miteinander verbinden. Die Fuß- und Radwege machen den Grün- und Freiraum er-

lebbar und spielen eine wesentliche Rolle in der Kommunikation der Vorteile, die Grünraum für 

die StadtbewohnerInnen bietet. Eine positive Wahrnehmung von Fuß- und Radwegen stellt einen 

wesentlichen Pull-Faktor für die Umstellung auf nachhaltige Mobilitätsformen dar. Als Vorberei-

tung für konkrete Umsetzungs-maßnahmen ist eine Potenzialanalyse für Salzburg geplant, die 

einen geeigneten Ort im Stadtgebiet identifiziert. Eine Umsetzungsmaßnahme kann die Gestal-

tung einer Fuß- und Radwegstrecke sein, die Verbesserungen für folgende Handlungsbereiche 

bietet: Verkehrsfunktion, Grünraumqualität, Klimawandelanpassung, ökologischen Nutzen, 

Nachhaltigkeit der Investition und Kontinuität der Grüninfrastruktur mit vertretbarem Aufwand. 
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